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Leipzig.
Die für die schöneLitteratur in Deutschlandsa

unentbehrliche Bibliothet der· scponen Wis-
senschaften und der freyenKunste skhlteßet
sich mit dem 12ten Bande, dessen.2tes Stuck wir

jetzt ankündigem
Den meisten unsrer Leser, de-

nen es nur um den guten«Geschmack etwas zu

thun ist, würde diese Nachritbtunangenehmseyn,
wenn wir nicht dazu setzenkonnten,daßeme Fort-

fenung von eben der «Art»und Einrichtung unter

desuTitel: Neue Btbltotlz v. sch.W. n. s. K.

nächstens erscheinen wird. DieseVerneurung muß

theils gefallen, da man bey einem langen »Wer-!
immer seufztt OZWim feil-! wenn es in die

zwanziger hineinleuftz theils, weilfdenen jungen
Ankömmlingen tm Reich der sch. W. spkcheRuhe-
pllnktc Und Zwischlcksächf«0Uchbequem werden«
Dieses zweyte Strick enthalt: I) Fortsetzung der

Abhandlung übers Nematiw die über die musi-

kalische Deklamation gute Gedankentiefes-k-und,

wenn wir nicht irren, den Herrn-Kadelljnetster
Scheibe verrath. . 2),Sal.om»oeein Truges-
spiel, von Klopstoch wird nachdendramatischen
Regeln gepkusnund zurückgesetzt»

.

kzchtz was Klopstdck den asen drean

«
-

«s«s—- sit-s

den 25. November 1765.
gen denken mag, und verzeihenihm auch den klei-

nen edlen Eig ensijnn gerne, der gemeiniglichdie
Hülle zu seyn pflegt, in dem das geistigehimmli-
sche Genie den erdgebprnen Kunsteichteenerscheint
So unterscheidet sich in den stanissifchkst Rot-mit
nen, die hohe Herkunftz durch einen gebietendetlt
Ton derMinen und des Gesinan die Musen
durch-einen kleinen Eigensinn iti der Lebethe,
und Hirt-need Götter, oft duräj ein erhabnen-
uw or. Z) Bianconi Gent-schreiben über den
kur aierschen Hof vund die Stadt Münchens tin
Werk, das die Gelehrte jeder Hauptstadtzur Nach-
folge reitzen selte. 4) Poetische Schriften von

Zachariät er empfängt nebst etneinnerdienten
Lobe, auch gerechte Erinnerungem und sey senden
ahtnen wir den present-löschenPilgeeti nach, die z-
jedem Grabmal, das sie and-MAT- OMU Steikt
werfen. Wenn dass ganze Publiknntheydnzu der

Ausgabe eines Dichters aufgesddettwitdt so ists
billig, daß er auch feinessetz-te Hand at- selm Ak,
heimi- geteet hebe-«fa- set-sie Meter-«set-Heiehe-e
das ganze Werk- Mk ist«-JTHATdesselben,its-is

strenger-unziarelzeijifchetHund M Wdrte geschrie-
(W«ikwissest neue der-Nachwelt Wd vElpigseit heilig-!

Huedttguni Jst dies niede- -sd eher-etinan einem gewissen trat-i-
zdsrschen
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zdsischenDichter nach, der schonlange gestorbenist,
wiewohl er noch lebt; und der die Kunst versteht,
nach seinem Tode erst ganz zu seyn. F) Theaters-
lisrhe Belustigung nach französischenMusterne eine

Uebersetzung einiger sranzösischeLStückaö) Ot—

kbci oe7toer7vetwovon wir schonMchrichtgegebrw
und denn 7) Tragische Kantnten von Ger-

stenbeug und Schlegel-: in Musik gesetztnon

Scheibe: wir sind nach diesem Geschenkeiner dop-
pelten Muse begierig. Man höreaus der Gerstene
bergschen Kantate, die rerlafne Ariadnet

·

Col-in's tue-flieh ich hin? hier ist der Tode

Neben mir, unter mir, über mir Tudi »

Von jeder Seite verfolgt, von allen Nächten bedroht!

sehe mirs. wehe niirl
«

Mit fliegendeut Haare s- wohin?

Jrr’ ich unt Ufer und bin

Das Spiel der sindel

Nicht dieses Ende, diese Schmach

Hals ich tun dich verdient, o Theseusl dies srub -

In diesen Wellen! Sieh denn einst herab
·

Von deinen Ufern —- tvenn einst die beglücktreBraut

In deinen Arm rnit- Schandern hier herunter schaut,

Sieh denn herab auf mich, und sage-

"Hier liegt ein ztirtlich Mädchen,
.

ihrer Mutter Klage.

««,

»Hie· war-·einst glückte-p-—- eemd wet- eiec ihr onus-·

Welche Einbildungsrraftl welche Sprachel und Ae-
eente zur Musill «- 8) Folgen die vermisch-
ten Nachrichten, die jedes Stück der Bibliothec
so beträchtlich,so werth, so neu machen, daß ich es

allemal von hinten zu lesen anfange, und von vorn,

nach der Schreibart der ältestenGriechen, aus gut

Bsqgoøsiiouwieder zurückpflüge. —- Wir lon-
nen keine beguemere Gelegenheit, als jetzt, da sich
das Werk verjüngen haben, miser Urtheil über das
Gan e zu fallen: Vielleicht sind die Kunstrichter beh
der ensur der Gedichte zu gelinde, zu eintdnig,
und oft etwas schlummernd: vielleicht beh dem Aus-

zuge gewisserWerke zu pünktlich,da doch eben die

Hauptwerke weniger Auszug als Urtheil fodern:
vielleicht solte eine Bibliothet der sch. W. uns den

Fortgang derselben mehr im ganzen Bilde zei-
gen, und dazu vornemlich die Originalabhandlungen
widmem vielleicht solte eine Bibliothet der sch. W;
in Deutschland insonderheit von dem Zustande
einzelner deutschen Provinzen mehr Nachricht in

verschonen Lineratur einzuziehen suchen, und dazu
die Schriftsteller einer Gegend usammennehmem
vielleichtttMch würde aus der

» ergleichungähnli-

)0( V
cher Autoren, und Aneinanderhaltnng alterund
neuer Werke, eben das Gemalde des Ganzen entste-
hen, pas diese Bibliothek über OJIonatsschriften und

·ournale, erheben konnte, zu den Werken, die die

Griechen mit dem vielbedeutenden Wort: Ge-
fchcchth öder Tacitllsx annalesZ über-schrieb-

Mstetinden KanterschenBuchhandlungen I fl. 9 gr.

Zürch, 1765.
Der Mann, von dem es gilt: je mehr du dich«

selbst erhohest,k je mehr wirst du« erniedrigt were

dem-er, der vor sich eine Bibliothek elender Lob-

schriften, und wider sich einen noch grösser-nStoß
Schmähzettelhat: er, der aus den Berg von beh-
derleh Papieren trit, und mit stolze-n Zorn, und

« freundlichen Stolz uan sichzeiget: atqui cgo sum-

Kurz der Schriftstellec der sich selbst, seinen Ruhm
und Schande längstüberlebt haben solte, auf dessen
Grab man eine handvoll Staub werfen könnte:
molliier olsa cubaer l -

an dem aber nech immer jeder
halb vollend ete Schüler sichzum Meister zupfen
wil: kurz, Herr P. Gottsched, trit jetzt aus in

LebensgrößetGottsched, ein Trauerspiel in

Versen, oder der parodirteKato, Zürch765.
Diese Parodie zweener Auszüge des Cato ist so
grob, so unhüflich und witzlos-lächerlick), daß, wenn

sie einen andern Held sänge,er mit dem Verfasser
der Aeneide und Henriade stolz schweigen
lönnte; ja bet)einer so elenden Parodie als diese ist,
glauben wir, kann auch selbstGottsched, die Wor-
te des großenHektors p aro diren, da die Griechen
wider seinen todten Körper wüteten:

BoZÄäfls»Is-»87oeFOR-orsee-Zi-Fåjeees»He-?-
, »g-;»in-«-

Nseeksits-Zue-ÄeZwor sØuceromArg-wein
«"«.2lnttodten Helden iönnk ihr intmer rasen:

Den todten Löwen schmähenselbstdie Hasen.

Kostet in bemeldeten Buchhandlungen12 gr.

-—---..-

«

VicUstngUgen für das Herz und den Geschmack
in auserlesenen Schilderungen von Young, ;c, M
Frankfurt 765.

Niemand lasse sich durch den Titel betrügen!
schriebjener unter die Thürausschrist,die ihnspstaet
m eine SchatzkammetpGold zu finden, in ein gehetse"

Mc



ers-Um
faes Gemach führte: nnd wir wiederholen diese
«,-Wom geh gegenwärtigerChareeque, die vielmehr :

elende Zerstümmelung einiger guten
Dichter heissensolee. Nicht ans Young, sondern
»He Gellert, Kleist, Lange, Dusch und an-

dern werden gute und mitteltnaßigeGedichte genom-
men, ohne Zusammenpassung aneinander gestickt,
als Prose, grob, verstümmelt, und abscheulichget
druckt, und hinten an den Leserdazngeschriebent

Kauft gerne dieses Buch, durchlesetes mit Fleiß
Jch weiß, es reut euch nicht, denn es macht klug

und weis ’.

Ein Buchhättdletvder solchZeug der Welt auch nur

einmal giebt, solte nie die Ehre haben, jemals was

Gutes ihr liefern zu dürfen. Kostet in oben get
nannten Buchhandlungen 21 gr.

M-

Berlin.

Im Verlag der Realschule sind erschienen: L.

Annaei scnecae Eclogae — Pensöes de scnequc
tecueillies p. M. Augljriel de la Beaumelle et tra-

duites en Frangois, pour fervit ei PEtittcacion de

la jeuncllc «- 765. to Bogen in 8.

Aus dem Titelblatt, das den SammlerrKdnigb
Professor der französischenSprache und der schö-
nen Wissenschaften in Kopenhagen nennt, ist zu

sehen, daß Beaumelle diese Maximen des Seneka

schon voneinigen Jahren gesammletz so wie auch
die Trütletsche Censur zutn Yruckschon1749
unterzeichnet ist. —- Vielleicht schutteln einige den

Kopf, daß ein Verfasser von merke-Weg beh dem

jeder Einfall ein prosaisches Epigramm wird,auch
einen alten Schriftsteller nach neuer franzosischer
Art umbildet, und ihn vielleicht nach seiner Liebt

lingstvendung mit geistigem Witze im hohen Ton,
oder mit den« Waffen der Damen, mit Points
und Nadelspitzen ausrüsten wil; allein diese wer-

den sich etwas irren. Freilich verliert man bep
allen solchen Eklogen — die man nicht mit thllen
verwechseln wird, so wie jenes Mädchen sichMüc-
lers Liebeskuß als einen Roman zur Ekhqutmg

taufle — freilich verliert man den Faden aus der

Hand, den der Verfasser in den Zusammenhang
webt: aber oft, und insonderheit vor die Jugend
ist auch eine Zufammenlesevon einzelnen Blumen

und einzelnen Trauben nützlichund angenehm-
toeil man in diesem Alter gleichsamdie Knospe je-

- III-—-
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des vortreslichen alten Schriftstellers brechen, und
in seine junge Seele sammlen muß. Und welcher
claßischeAutor ist zu dieser kleinen Verstümmes
lung, um der Kinder und ihrer Engel willen, be-

quemer, als Seneka, der schon selbstseinen Stpl
so gerne zu Einfallen zuspitzem oder zu Maximen
runden mag. Man erlaube uns diesen Ausdruck,
da die Griechen und Lateiner so sehr durch ihe
os torundum sich bemerkbar gemacht- als die Fran-
zosen sich in die Poittts ihrer Sprache, und die

Lustschwarmer ihres Witzes verliebt haben. —-

Herr Beaumelle hat folgende Artikel zu Merlstüt
ben seiner Sammlung gesetzt: von Gott, der

Vorsehung, dem Menschen, der Tugend-
dem Gewissen, den Leidenschaften, dem

glücklichen Leben, der Weltweisheit, der

Beständigkeit und dem Vergnügen des

Weisen, der Kürze des Lebens, dem Zorn
und dem Frieden der Seele: unter diesen
13 Hauptleuten stehen die Schaaren von- Gedan-
ken, die im- Lesen immer Neuigkeit, Fülle und

Vergnügen darbieten. Wenn man aus der einen
Cottnnne das blumenvolle Feld des Seneka in
seiner gedrungenen Straise; und auf der andern-
in der zierlichen, fetten und schwungvollen franzö-
sischen Uebersetzung durchs-hauen so macht der

Kontrast dieser zwo Fluren seinen Augen so viel

Vergnügen,als die Abwechselungdes Lichts und

Schatten, der Farben und Wendungen in P. Ca-
stells Farbenklavier hatte geben sollen. —- Jsi also
die Nachricht gegründet, daß Herrde la Beau-
tnelle in Languedoe in seinem Vaterlande an

eiuer prachtigen lateinisch-frauzdstschenAusgabe des
Taeitus arbeite, die er mit Roten undOrigit
nalabhandlungen ausschmückenwil: so versprechen
wir von diesem geistvollen politischen Genie uns

gewiß etwas mehr, als tnittelmäßiges,und vielleicht
wird sein Werk in vielen Stücken den Fleiß leb-
nen, den unsre Zeit auf diesen großen Schrift-v
steiler wettdet, den die Natur gewiß zum Köni-

ge gebildet hatte, der aber-, da ihm das Reich
fehlte sich selbst zum ersten politischen Geschichte
schreiber schaff. — Es kostet diese lateinische uns-

sranzdsischeAnthologie des Seneka II gr.

Königsbergn
·

Den gzten dieses vertheidigteHerr M. Martin
Name-, seine Jnauguraldisputationde Harmonie

appetitus rationelle er fonlitivh mit vieler Fertigkelxp
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Berlin, den rö. Roy.

- Am Sonnabend haben Jhee Durchlauchtem der

Erbprinz nnd die Eropriuzeßm von Carlano, on

Ruckreise nach Mitan angetreten. -

Am Sonntage hat man wegen des Absterben-
Jhrer Königl. Hoheit, der Frau Marggräfitt VDU

Schwede, in hiesigen Residenzien die Glocken von

12 bis I Uhr des Mittags izn lauten angefangen
Eben des Tages sind Se. Gyllenh der wirtlichegez

henne Etatsi Krieges-: und dirigirende Mit-ist«-

Freyherr von Hagen, von der ausgehabten Berechng
derer Königl. Provinzen aus Westphalen anhero zu-

rück gekommen.
ZuverlaßigerBericht ans Schwaben, den

25. October.
Des Hen. Fürsten zu Oettingen Durchlaucht sind,

Sen Gelegenheit des in Dero Land angeordneten Ge-

iäuts, wegen Ablebett weil Kaysers Masestan Franz
- des Ersten, mit dem Deutschorden, odervielmehr

mit dem dermaligen Hen. Landcotnmentur der Bal-

len Franken, Freyherrn von Lein-han«in weite Miß-

helligkeitenVerfallen. Jn denjenigen, im Oettingi-
schen Lande gelegenen Orten, worin der Deutsche
Drden begütertist, von Seiten Oettingen aber die

hohe Terrltoriabcdjeeechtsamen hergebracht sind, ver-

weigerten die Patronatsspsarrer des Ordens das im

Namen der Oettingischen Landes Herrschaft verord-

nete Trauer-kleinre zu vollziehen; deswegen liesse
Inn es Qettingifcher Seite durch eigene dahin abge-

ordnete Leute vollstrecken, welche die früheTages-
zeit gewonnen, da die Kirchen zum gewohnlichen
Gottesdienste geösnttwaren, daß sie in die Kirche,

jedochunbewehrt, eintraten, dem Gottesdienste beh-
wohneten. und so lange in der Kirche ruhig verblie-

ben, und den Zugang essen behielten, bis die vorge-

schriebene Stande war, in welcher sie dann "dieGlo-

cken angezogen haben. Daran geschahees, daß
non Ellingen eine bewehrie OJTannschaft, unter An-

führung des Oberstlientenants und Ordenoritters,

Freyherrn von Eos-, und des Hanptmanns von Bu-
·

henhooen, in der Nacht in die Oettingische Lande

einmarschirte, in die norbemerkten Orte einsiel, die

Oettingischen Leute, nach Einhanung der Kirchhof-
und KirchenthüketbWdhm sie sich- wegen starker
Ueberlegenheit, retiriret hatten , enkkvasneke, und,

nach ansgehobenen Giockenschrocngeln, sich nach
Kapsenburg, einer Deutscherdischen Commende, zo-

gen. OettingischerSeite wurden unterdessen gegen
d ieseunnoersehenenstarken Ueberfall bewehrteMann-

fchaiten ausgeben-h nnd in die Gegend Kapsenburg
tu Liebesdrang ver Deutfcoordischen wen-munter-
nehlnnngen, geschicket. Die in der Residenzstadt
OSMUSM Und eitf dem-Lande mohmnde Deutscher-«
disk-hesBeamten wurden in Verhast gezogen, die

)0(
Oettingischen Trupp-enaber non Kapsenbnrgwiedek
abgerissen. Der Ordenonoviz, Frenherr von ZE-
bel, ward im Oettingischen betaeten und ausgetheil-
welcher Briesschasten beh sichhatte, worin die Reichs-
stadt Nordlingen, und die dem Finsstb Oettingischen
Hause ScizutzverwandteSohaitniter-Qrdetis Com-
mende, Kl in-E.rdlingen, zur Mithülsegegen das
Haus Oettingen angerufen wurden. Die Mann-
schast zu Kapsenburg verstarrte sich mit mehrern
Truppen , nnd in dem Deutschordischen Stadlein
Eschenbachversammlete sich ein neues etliche Tage
nach einander erereirtes Korps von sbis 600 Mann.
Das hohe Gesamtnthaus Oettingen ließbey diesen
Umständenseine Mannschast wieder ausruekem und

diejenigen OettingischenOrtschaften besehen, Wo sie
die KapsenburgischenBewegungen beobachten, und

des Landes Sicherheit, gegen besorglicheEindrücke
und Streifereyen bedecken tonten.

Rom, den 26., Ort-.
Man vernimmt, daß Se. PreußischeMajestiit ei-

nen gewissen Abt Landt, ans Florenz, mit einem Ge-

halt von 50 ZithL monathlich, freyer Equkpage Und

Tafel, zu Dero Hospaetenberusen haben, und daß fel-
biger bereits die Reise nach Berlin angetreten habe.

Warschau , den 14. Nov.
Der FürstKron-Schwerdttrager Lubomirski, hat

dieser Tag-en ben Sr. Maj. Privatandienze gehabt-
nndz wie gesprochen wird, wegen des Fürsten Adam

km Lkbowirort, welchem die von seinem Vater auf
ihm tallende Güter bekannter Ursache halber abge-
sprochen gewesen, nunmehr-o aber, nachdem er eine

Tochter des OesterreichischenGenerals von Haddock
geheyrathet,dieselben im Besitz nehmen soll, des

Koniges Protettions angesiehet. Was derselbe aber

zur Antwort erhalten, ist noch unbekannt. Die
Conserenzenmit dem Preuß. Gesandten Baron von

Galiz, und dem Residenten Benen, werden in Ge-

genwartdes FürstenPrimatiss continniret, ohne daß
man ersahr-et,tvas daselbstbeschlossenwird. Durch
eine Staffette ans Wien, ist die Nachricht eingetau-
femdaß daselbst der FürstPoniatowsti bereite arrie
vtret, und mit besonderer Distinttion beteHofe ene-

psangen worden.

Einpaßirte Fremde.
Vom 16ten bis zum 22sten Nov.

Herr von Duniieekowitz, kommt ans Groan,
log. in der Danziger Herberge. Herr Baron von

Kuigge, Curiandischet Hefmarfchall, kommt vM

Berlin, log. beh Sepfeieds, geht nach Mi—tau. Hek-
Bäselesund Heer Klinke-, Kaufleute, kommen W·

Gründerg in Schleifen , log.«bey Damen-. »s-—

DieleQeithuewfVMCeW·M de- Montags
unddes Freytags Vormittags nat to Ubs M M

Kanterschen Bnchladon ans-MEDIU-

T


